
Gesundheit allgemein22 gesunde

! Fulda. Das Ausfallen von etwa
100 Haaren pro Tag ist normal. Fal-
len mehr Haare aus, so kann das un-
terschiedliche Ursachen haben. Vor

allem Frauen leiden darunter – in
Deutschland jede fünfte Frau über
30 Jahre. Auch Kinder und Jugendli-
che können davon betroffen sein.
Die Frühphase wird oft nicht wahr-
genommen, denn die
Haare werden
zu-

nächst
lediglich dünner, kraftloser und las-
sen sich immer schlechter kämmen. 

Diese Problematik ist häufig (bei
circa 80 Prozent) genetisch bedingt
und kommt deshalb innerhalb von
Familien gehäuft vor. Dies ist aber
kein Schicksalsschlag, den man hilf-

los erdulden muss. Der diffuse Haar-
ausfall erstreckt sich gleichmäßig
über den gesamten Kopf und ist
meist hormonell und/oder durch ei-
nen Mangel an Nährstoffen bedingt.
Davon abzugrenzen ist der lokale,
meist kreisrunde Haarausfall, bei
dem es sich vor allem um eine Auto-
immunerkrankung  handelt. Manch-
mal kommt es auch zu einem Verlust
von Wimpern und Augenbrauen. 
Haarwurzeln benötigen ein gesun-
des Milieu. Das bedeutet, dass ein
konstantes pH-Milieu besteht und

die

erfor-
derlichen Mikronähr-

stoffe und Hormone in ausreichen-
der Menge vorhanden sind. Grund-
ursache jeden Haarausfalls, ob ge-

netisch oder durch äußere Einflüsse
bedingt,  ist eine ausgeprägte Man-
gel- und Fehlernährung  oder Stoff-
wechselstörung. 
Logischerweise muss ein starker
Haarausfall ganzheitlich behandelt
werden, das heißt, dass der
ganze Mensch und nicht
nur die Kopfhaut mit in
die Behandlung einbe-
zogen werden.

Um den thera-
peutischen
Weg zu klä-
ren, ist

eine
spezifische Dia-

gnostik erforderlich.
Neben Blut- und Stuhl-Analy-

sen ist eine Hormonuntersuchung
(Schilddrüsenhormone, Testosteron
und Dihydrotestosteron) notwen-
dig. Entsprechend den Ergebnissen
der Laboranalysen muss dann eine
Therapie zur Entsäuerung, Entgif-
tung, Entschlackung, Reinigung
und Mineralisierung durchgeführt
werden. 
Dazu gehört auch meist der Aufbau

der Darmflora (Symbiose-Lenkung).
Hormonelle Probleme müssen er-
kannt und unbedingt gezielt behan-
delt werden. Ein ganzheitliches
Konzept beinhaltet auch folgende
Maßnahmen: Ernährungsumstel-
lung, Entsäuerung, Ausleitungsthe-
rapien, Gabe von fehlenden Hormo-
nen, Mineralien und Vitaminen.

Auch psychische Ursachen müs-
sen erfasst und therapiert wer-

den.
Therapieerfolge benöti-

gen lange Zeit. Abhän-
gig von den Ursachen
und der Konstitution
sollte man mindestens
3-6 Monate für den
Neuwuchs der Haare
einplanen. Ein Erfolg
kann sich nur einstel-

len, wenn sich der Pa-
tient absolut an die The-

rapie  hält. Auch in den Fäl-
len, in denen falsche Ernäh-

rung und Übersäuerung nicht die
Hauptursache für den Haarausfall
sind, kann eine Ernährungsumstel-
lung den Haarausfall dennoch stop-
pen oder zumindest mindern, und in

vielen Fällen kann damit sogar die
ursächliche Krankheit behandelt
werden.    

Weitere Informationen unter www.
ulrich-kraft.de .
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! Migräne gehört zu einer Form von
Kopfschmerz, die für viele Patienten
aufgrund mangelnder Therapiemög-
lichkeiten in einer Sackgasse zu en-
den scheint. Dabei reichen die Be-
schwerden von pulsierenden
Schmerzen über Übelkeitsgefühle
bis hin zu Gleichgewichtsstörungen.
„Da Schmerzmittel zwar vielen
Kopfschmerzpatienten helfen, aber
bei Migräne nur eingeschränkt Wir-
kung zeigen, gilt es, der Ursache auf
den Grund zu gehen“, sagt Dr. A.-
Meric Prause, MSc, Spezialist für
CMD-Therapie und Kieferorthopädie

aus Delmenhorst. „Mich suchen oft
Frauen, aber auch Männer auf, die
über chronische Kopfschmerzen kla-
gen, und in vielen Fällen stellt sich
eine Kiefergelenksfehlstellung als
Auslöser heraus.“ Diese als CMD,
Craniomandibuläre Dysfunktion,
bezeichnete Erkrankung charakteri-
siert, dass sich der Unterkiefer in-
folge einer falschen Verzahnung
verschiebt: häufig der Beginn chro-
nischer Kopf- und Gesichtsschmer-
zen.
Es gibt viele Formen von Migräne.
Im Wesentlichen unterscheiden sich
diese in den Symptomen vor, wäh-
rend und nach den Schmerzatta-

cken. Bei einem Teil der Patienten
beginnen die Beschwerden mit ei-
ner sogenannten Aura, die bei-
spielsweise zu Sprach- oder Sehstö-
rungen führt. In dieser Phase be-
richten Betroffene von Übelkeit,
wiederkehrender Unruhe oder einer
besonderen Geräuschempfindlich-
keit, meist schon ein bis zwei Tage
vor dem eigentlichen Ausbruch.
„Erst im Anschluss kommt es zu in-
tensiven Kopfschmerzen“, erläutert
Dr. Prause. „Dabei haben Betroffene
meistens das Gefühl, dass sich die
Schmerzen auf Stirn und Schläfen
konzentrieren.“ Im Anschluss in-
tensiver Schmerzphasen tritt dann

starke Erschöpfung mit einherge-
hender Müdigkeit auf, welche bis zu
24 Stunden andauern kann.
CMD beschreibt eine Fehlstellung
der Kiefergelenke infolge falscher
Verzahnung der Zähne. Dadurch ver-
schiebt sich der Unterkiefer – und
mit ihm sämtliche Bänder, Muskeln
und Sehnen im Kopf- und Nackenbe-
reich in einen unnatürlichen Zu-
stand. „Selbst normale Kaubewe-
gungen oder auch übermäßiges
Zähneknirschen und Beißen in der
Nacht können dann schließlich bei
vielen Patienten zu den genannten
Migräneattacken führen“, sagt Dr.
Prause. 
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